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xRblaßter Liebſter Freund Mein
Hertz mein andres Jchgchküſſe leider nur in oen Gedancken DithDnfWeil mir des Schickſaals Sluß der mich
retht ſcheint zu haſſen

hinterlaſſen;
und ith ith weiß nicht wir, um Dich atkommen bin
Mein Hertzens-Freund erſtirbt mein Kloß iſt nun dahin
Der ſonder Heugheley und und Gallenbittren Weſen

11

Mich ließ die ſune Frucht recht reiner Freundſchafft leſen.
Nim̃ meinen Harmund Sdmertz aus Wort und Minen ab
Nicht meyne daß mein Fuß aus Vorwitz an dein Grab
(Der offtermahls das Volck nach Sarg und Bogen ziehet)
Und nur dem Wohlſtand nach verſtellt und traurig flichet.
Es iſt ein andrer Trieb, der wir Du ſelber weißt
Mich zu der Sacriſtey vor allen andern reißt
Wo die Reliqvien von Dir verwahret liegen
Nach welchen, glaub es mir viel tauſend Seuffzer fliegen.
Verſtellung feuchtet mir nicht Wang und Augen an
Die oſſters Liſt und Trug durch Liſt erpreſſen kann
Die Thranen die Du ſiehſt aus meinen Augen ſteigen
Sind der Bekümmerniß und Wehmuth wahre Zeugen.



Mmein Antlitz färbt ſich nicht mit Lace der Heutheley
Mein Geunzen das Du horſt iſt keine Gleißnerey,
Denn der Verluſt den ich ſo ſchmertzlich muß beklagen
Willmir ich ſchwohr es Dir viel harte Wunden ſchlagen.
Dein Fall hat mich ſo ſehr gebeuget und gepreßt
Der weiſe Satz den dort Uns Mimus horen laßt
Daß nehmliqh jeder Menſch ſich ſterbend mit erblickte
So offt er einen Freund von ſich zu Grabe ſchickte;
Trifft leider auch bey mir mehr als zu riqhtig ein
Mein Hertze ſcheint zugleich mit eingeſenckt zu ſeyn
Jndem ich unverhofft bey ſo viel Thran- und Klagen,
Dihd LiebſterFreund nun muß zuGrabe helffen tragen.
Mein Klagen in gerecht ich weiß mehr als zu wohl
Was ihh fur einen Freund an Dir verliehren ſoll
Du biſt was mehrers werth, als daß mit kahlen Thranen
Man Deine Tugend ſoll und Dizß der Welt erwehnen.
Denn wenn mein Geiſt und Sinn die Freundſchafft heut

ger Welt
Zu Deiner Redlichkeit und treuen Umgang ſtellt

So laßt der Unterſcheid nodh mehr als deutlich leſen
Was Deine Freundſchafft hieß und wer Du Selbſt ge

weſen.
An Freunden fehlt es nißt, es gibet deren gnug
Dogh merckt man insgemrin hernachmahls den Betrug,
Wenn man denſelbigen tieff in das Hertze ſiehet
Und Jhre Masqve reiht voin Angeſithte ſiehet.
Du aber Edler Freund gabſt deutlich zu verſtehn,
Daß Wort und That bey Dir aus einem Thone gehn
Dein Mund und Hertze hieß vongleicher Krafft und Güthe
So viel die Zunge wieß ſo viel ſchlug Dein Gemuthe.
Und dieſes zeigtſt Du nicht im Leben nur allein
Auſqh mitten in der Angſt und herben Lodes-Pein
Gabſt Du mir nocß das Wort (O dürfft ich dis nitht

ſchreiben!)
Du wolteſt auc im Todt meien truer Freuud verbleiben.



So groß iſt der Verluſt der leider mich betrin
Und der bey andern auch vielSchmertzund ehmuth ſtifft
Denn auch diejenigen, die Dich und Deine Gaben
Jn Umbgang angemerckt und recht gepruſſet haben
Bedauren Dich mit mir dieweil Dein Lebens-Lauff
Man ſchlage ſelbigen nur unverfalſchet auf
Ein kein geſchliffnes Glaß und Tugend-Spiegel hieſſe
Drr Uns vom Chriſtenthum die wahre Vorſchrifft wieſſe.
Dein Wandel war gereht Dein Leben fromm und ſtill
So wie es GOtt und Pflicht von Hirten haben will
Die weil er ſelbige darzu hat ſalben wollen
Die Lammer nach Gebuhr und treulich weyden ſollen.
Zu tauſend guter Nacht! Verblichner Liebſter Kloß
Sghlaff ſanfft in Zeiner Erufft und in der ErdenSchooß
So lange ſich noch Bluth wird in den Adern ſchräncken/
Will ich an Deine Treu und wahre Freundſchafft dencken.
Jhr aber/ die Jhr hier beſturtzt und traurig ſteht/
Jm Weh indem die Flucht euqh ſehr zu Hertzen geht
Als Eurem Liebſten Mann nud Vater nachzuſehen
Schweigt, denu derRiß iſt doch dutch Gottes Hand geſchehen

Was GOtt im Rath beſchleußt/ heißt alles wohl gethan
Er nimbt von Sterblichen gar keinen Einwurff an
Shhlagt Euch des Hochſten Arm im Zorn gleich Wund

und Brulen/
So bleibt Euth doqh der Troſt Er kann auch wieder

heilen.
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